
36 folker Nr.136, September – Dezember 2020     

H e i m s p i e l

36 folker Nr.135, Mai – August 2020     

Musik geht für Sa-

man Haddad durch 

den Magen. „Gemeinsa-

mes Genießen von Speisen 

der unterschiedlichen Kul-

turen erweckt nicht nur 

unsere Sinne, es macht frei, 

ohne Vorurteile zusammen 

auf ganz neue musikalische 

Reisen zu gehen“, sagt der 

aus dem Irak stammende 

Bonner Kulturveranstalter. 

Ausgiebiges Essen ist da-

her nicht nur ein wichtiges 

Element bei seinen eigenen musikali-

schen Projekten wie regelmäßigen Jam-

sessions in der Küche seiner Bonner Alt-

stadtwohnung oder dem rund dreißig 

Mitglieder umfassenden KültürKlünge-

lOrkestar. Mit dem Erwecken der Ge-

schmackssinne legt der 38-Jährige auch 

die Basis für eines der ungewöhnlichs-

ten Projekte im Rahmen des Beethoven-

jahres. „‚1001 Takt zwischen Bonn und 

Babylon‘ soll Menschen jeden Alters 

durch das aktive Erleben der verschie-

denen Kulturen sowie Musikstile des 

Orients und des Okzidents zusammen-

bringen“, erläutert Haddad.

Humanistisches Leitbild
Bereits Ludwig van Beethoven war ein 

Verfechter der humanistischen Werte 

Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. 

Konsequenterweise widmet sich auch 

eines der Leitthemen des Beethovenjah-

res diesem Engagement des Komponis-

ten. Das Bonner Institut für Migrations-

forschung und Interkulturelles Lernen 

(BIM) stellte unter Leitung von Had-

dad für die Beethoven Jubiläums GmbH 

BTHVN2020 ein umfassendes trans-

kulturelles Programm auf die Beine, 

bei dem das Mitmachen an erster Stel-

1001 Takt zwischen Bonn 
und Babylon
Beethoven trifft Orient

Corona macht es möglich. Das Beethovenjahr geht in die Verlänge-
rung und startet ab September richtig durch. Allen voran ein trans-
kulturelles Bonner Projekt, das Jung und Alt zum aktiven Musizieren 
und Erleben der unterschiedlichen Kulturen des Orients und Okzi-
dents einlädt. Besonderer Höhepunkt: Ein eigens gegründetes En-
semble verbindet Beethoven-Kompositionen mit traditioneller orien-
talischer Musik zu einer ganz neuen Ausdrucksform.

Text: Erik Prochnow

le steht. Durch den Corona-Lockdown 

nach der Einführungsphase im März 

ausgebremst, nimmt das Projekt ab Sep-

tember wieder Fahrt auf. Da das Beet-

hovenjahr im Koalitionsvertrag veran-

kert ist, wurde das Kulturprogramm bis 

Ende Juni 2021 verlängert. „Alle Veran-

staltungen in unserem Haus MIGRA-

polis werden wegen der Hygieneregeln 

kleiner ausfallen“, sagt der BIM-Pro-

jektleiter, „aber beim Inhalt gibt es kei-

ne Abstriche.“ Das gesamte Projekt ist in 

sechs Phasen eingeteilt. Nach den Ein-

führungsveranstaltungen Anfang die-

ses Jahres folgen nun jeweils eine zwei-

monatige kurdische, arabische, türki-

sche und persische Phase und die Vorbe-

reitung auf das gemeinsame Abschluss-

konzert.

In jedem Abschnitt finden in Zusam-

menarbeit mit lokalen Vereinen inter-

kulturelle Treffs statt, die Musikerinnen, 

Musiker und Publikum zu Jamsessions 

und Mitsingen etwa per Leinwand ein-

laden. Darüber hinaus werden spezielle 

Abende angeboten, an denen die jewei-

lige Kultur durch Vorträge, Lesungen 

und Konzerte vorgestellt wird. Selbst-

verständlich spielt das Angebot landes-

spezifischer Speisen dabei eine wichtige 

Rolle. Eine weitere Veranstaltungsreihe 

heißt „Kulturelle Verflechtungen“. Hier 

werden Projekte wie die „Songs of Gast-

arbeiter“ präsentiert. Die Sammlung von 

deutschsprachigen Liedern, die die erste 

Einwanderergeneration über ihr Leben 

in Deutschland komponierte, ist beim 

Indielabel Trikont auch als CD erschie-

nen. Zudem werden zahlreiche musi-

kalische Workshops angeboten etwa zu 

�emen wie „Einführung in orientali-

sche Musik und Improvisation“, „Trans-

kulturelle Liedbearbeitung“ oder „Ver-

mittlung kurdischer Lieder“.

Gaumenschmaus 
der Musik
Herzstück des Projekts sind 

jedoch die regelmäßigen 

Mitmachkurse, bei denen 

Interessierte in Gruppen 

musizieren und für das ge-

meinsame Abschlusskon-

zert proben. So wird der sy-

rische Musikerlehrer Ay-

ham Nabuti mit Kindern 

Lieder aus unterschiedli-

chen Kulturen einsingen. 

„Die große Herausforde-

rung ist aber das eigens ge-

gründete interkulturelle 1001-Takt-En-

semble aus Profis und Laien“, sagt Sa-

man Haddad, der selbst als Sänger da-

bei mitwirkt. Geleitet wird das zwanzig-

köpfige Orchester vom mehrfach prä-

mierten irakischen Musiker Bassem Ha-

war. Clou des geplanten Programms: 

Bis zum Abschlusskonzert soll die For-

mation traditionelle orientalische Lie-

der einstudieren, die dann durch klas-

sische Stücke „beethovenisiert“ werden 

sollen. „Wir wollen ganz konkret zeigen, 

wie die Musikstile von Orient und Ok-

zident in Dialog treten können, und da-

mit eine ganz neue Ausdrucksform er-

zeugen“, erläutert Haddad das ehrgeizi-

ge Ziel. Gekrönt werden soll die Reise 

durch die Kulturen schließlich auch mit 

einem großen Buffet landesspezifischer 

Gerichte. Viel wichtiger als dieser inter-

kulturelle Gaumenschmaus der Musik 

wäre für Haddad aber noch etwas ganz 

anderes: „Ich wünsche mir, dass wir mit 

diesem Projekt den engen transkultu-

rellen Austausch dauerha� als kreative 

Quelle für einen positiven Zusammen-

halt in unserer Gesellscha� etablieren.“

migrapolis.de/projekte/1001takt

Arabischer Abend mit dem Bagdad Trio, rechts Saman Haddad 
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